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Das Orgelspiel ist für ihn Berufung
Reinhard Merkel ist 50 Jahre Organist in der Kirchengemeinde Mose

Haßmersheim. (mose/göb) Weit über die
Grenzen der Kirche St. Dionysius in Haß-
mersheim hinaus ist Reinhard Merkel be-
kannt. Seit 50 Jahren spielt er in der Kir-
chengemeinde Mose Orgel, unter der Wo-
che sowie Sonntag für Sonntag begegnen
ihm die Gläubigen in der Kirche. Er be-
gleitet in den Gottesdiensten den Gemein-
degesang, spielt bei Taufen und Trauun-
gen und bei vielen anderen Anlässen.

Als 15-jähriger Ministrant ergriff
Merkel die Chance, beim damaligen Or-
ganistenKlavierzulernen.Undeheersich
versah, war er als Jugendlicher bereits
eingeteilt, um bei Gottesdiensten die Or-
gel zu spielen. Es ist für ihn eine Beru-
fung, die singende Gemeinde zu beglei-
ten und eine musikalische Beziehung zu

ihnen aufzubauen. Merkel erinnert sich
gerne an die Zeiten, als die Kirchen noch
sehr gut besucht waren: „Die Gläubigen
haben mit Inbrunst gesungen, da haben
die Kirchenfenster gescheppert. Das sind
tolle Momente für einen Organisten.“
Überhaupt ist die Feier der Liturgie für
Merkel eine wahre Freude, bei der er die
Gläubigen und den Pfarrer gerne musi-
kalisch unterstützt.

Am vergangenen Sonntag wurde Rein-
hard Merkel mit einer Urkunde vom Amt
für Kirchenmusik der Erzdiözese Frei-
burg und einem herzlichen Dank von
Pfarrer Stefan Rencsik, Leiter der Kir-
chengemeinde Mose, feierlich für seinen
herausragendenDienstgewürdigt.Fürden
Geehrten jedoch ist der größte Lohn, wenn

ihn ein strahlendes Gemeindemitglied
lobt: „Sie haben aber schön gespielt.“

Aktuell spielt Merkel regelmäßig eh-
renamtlich in verschiedenen Kirchen der
Kirchengemeinde: montags in den Ne-
ckar-Odenwald-Kliniken in Mosbach,
mittwochs in der katholischen Kirche in
Hüffenhardt, donnerstags in der Wald-
stadt, freitags im Altenheim in Obrig-
heim und am Wochenende natürlich in
seiner Heimatgemeinde in Haßmersheim.

Die Freude an der Musik ist bei Rein-
hard Merkel noch immer zu spüren und
sie ist ihm Ansporn und Motivation. Er
freut sich über alle interessierten Besu-
cher, die zu ihm auf die Orgelempore
kommen und ihm über die Schulter
schauen möchten.

Seit einem halben Jahrhundert findet Reinhard Merkel (2. v. l.) im Orgelspiel seine Erfüllung.
Pfarrer Rencsik, Vikar Uzor und Pater Liebscher (v. l.) würdigten sein segensreichesWirken.

Der erste müsste eigentlich
der zweite Spatenstich sein

Der Bau einer Quellwasserleitung beim Waldsee in Neckargerach hat begonnen

Neckargerach. (md) Spatenstich für ein
Millionenprojekt: Beherzt setzten ver-
gangene Woche Bürgermeister Norman
Link, Vertreter des Wasserzweckverban-
des, der ausführenden Firma HLT, des In-
genieurbüros und Gemeinderäte zum
symbolischen ersten Spatenstich beim
Neckargeracher Waldsee für den Bau
einer Quellwasserleitung an.

Link begrüßte die Runde und froh-
lockte, dass dies eigentlich schon der
zweite Spatenstich sein müsste. Denn
beim ersten Projekt des Wasserzweck-
verbands in der Nachbargemeinde Zwin-
genberg im Rahmen der Gesamtkonzep-
tion Wasserversorgung für beide Kom-
munen habe man pandemiebedingt einen
solchen nicht vollziehen können.

Das erste Teilprojekt war die Ver-
bindungsleitungvomTiefbrunnenbiszum
Hochbehälter Zwingenberg; aktuell wird
Neckargerach mit einer neuen Quelllei-
tung angebunden. Das bedeute konkret,
dass man von der versorgenden Kandel-

wiesenquelle über die Drei-Dohlen-Wie-
se bis zum Betriebsgebäude im Gertberg
eine neue Leitung baue, erläuterte Link.
Gleichzeitig wird die Drei-Dohlen-Quel-
le reaktiviert, sodass sich die geschüttete
Wassermenge in etwa verdoppelt. Als
Gründe für die Maßnahme nannte der
Bürgermeister, dass die Quellleitung
mehrere Jahrzehnte alt ist, großteils in für
die Verwaltung unbekannter Lage ver-
laufe und es bereits einige Rohrbrüche
gab. Zum anderen wolle man beide Ge-
meinden sicherer versorgen – sowohl
quantitativ als auch qualitativ. Daher
stelle man die Wasserversorgung künftig
auf mehrere Säulen bzw. Quellen.

Dieses Ziel ist erreicht, wenn der neue
Verbundhochbehälter und die Verbin-
dungsleitungzwischenNeckargerachund
Zwingenberg gebaut sind. Zu diesen
mehreren Quellen gehören eben auch die
Kandel- und die Drei-Dohlen-Quelle.
Zusammen mit den beiden Meisenbrun-
nenquellen und dem Tiefbrunnen Zwin-

genberg sind es dann insgesamt fünf
Quellen. So kann dann auch der Ortsteil
Guttenbach, der bislang von der Mühl-
bachgruppe versorgt wird, mit eigenem
Wasser bedient werden. Die Eigenwas-
serversorgung sei auch „großpolitisch
gewollt“, so Link. Denn die Nutzung
eigener Ressourcen habe Priorität gegen-
über einem Fremdanschluss wie bei-
spielsweise ans Bodenseewasser.

„Dieses zweite große Projekt hat es
durchaus in sich“, betonte der Bürger-
meister. Nach einer langen Planungs- und
Genehmigungsphase entstehen 3,5 Kilo-
meter Wasserleitungen unterschiedli-
cher Dimensionen und fünf Kilometer
Strom- und Leerrohre für Glasfaser. Da-
zu kommen zwei Bachquerungen in of-
fener Bauweise. Zu berücksichtigen sei
das nur geringe Gefälle, denn das Was-
ser müsse im „Freispiegel“ bis zum Be-
triebsgebäude fließen können, erläuterte
der Rathauschef. Teilweise bewege man
sich auf der alten Trasse. Mangels Be-

standsplänen sei das nicht optimal, und
man müsse daher abschnittsweise auch
Provisorien verlegen. Hinzu komme, dass
auch die Anbindung des Quellgebäudes
nicht ganz einfach sei.

Ganz billig wird die Maßnahme nicht:
Der Zweckverband investiert für alle Ge-
werke inklusive Nebenkosten insgesamt
rund 2,6 Millionen Euro, wovon 2,3 Mio.

zuwendungsfähig sind. Die Förderung in
Höhe von 1,85 Millionen Euro entspricht
einem Fördersatz bei den zuwendungs-
fähigen Kosten von etwa 80 Prozent. Froh
ist Link darüber, dass man mit der Bau-
firma einen örtlichen Unternehmer habe,
den man kenne und zu dem man „einen
kurzen und engen Draht“ habe. Die Maß-
nahmesollineinemJahrfertiggestelltsein.

Bürgermeister Norman Link (3. v. l.), Gemeinderäte, Vertreter von Zweckverband, Ingenieur-
büro undBaufirma beimSpatenstich für die neueQuellwasserleitung. Foto: Marcus Deschner

Gerechte Preise
gefordert

Am heutigen Samstag ist
bundesweiter Weltladentag

Mosbach. (zg) Warum sind ein Boxhand-
schuh, eine Saftpresse und eine Kaffee-
mühle im und um den Weltladen in Mos-
bach ausgestellt? Zu einer kuriosen Aus-
stellung lädt der Weltladen Mosbach an-
lässlich des Weltladentags nicht nur am
heutigen Samstag von 10 bis 13 Uhr ein.

Anhand verschiedener Alltagsgegen-
stände machen Weltläden in ganz
Deutschland unter dem Motto „Mächtig
unfair“ darauf aufmerksam, dass viele
Produzierende weltweit kein existenz-
sicherndes Einkommen aus dem Handel
mit ihren Produkten erzielen. „Oft de-
cken die Preise, die die Produzentinnen
und Produzenten für Kaffee, Kakao, Ba-
nanen oder Milch erhalten, nicht einmal
die Produktionskosten,“ erläutert Welt-
ladenmitarbeiterin Ulrike Paeper.

EntlangglobalerLieferkettenherrscht
laut Weltladen-Dachverband und Forum
Fairer Handel ein extremes Macht- und
Verhandlungsungleichgewicht. Dies
führt dazu, dass große Unternehmen
gegenüber Lieferanten und Produzieren-
den niedrige Preise und unfaire Vertrags-
konditionen durchsetzen können. Die
Fair-Handels-Bewegung setzt sich für
eine rasche Nachbesserung des im Mai
2021 beschlossenen „Gesetzes zur Stär-
kung der Organisationen und Lieferket-
ten im Agrarbereich“ ein, das die gra-
vierendsten unlauteren Handelsprakti-
ken verbietet. „Die Bundesregierung
sollte schnellstmöglich ein Verbot von
Preisen unterhalb der Produktionskosten
inDeutschlandeinführenundsichfüreine
gerechtere Verteilung der Wertschöp-
fung entlang der Lieferkette einsetzen,“
fordert Anna Hirt, politische Referentin
beim Weltladen-Dachverband in Mainz.

„Mächtig unfair erscheint uns im Mo-
ment vieles, das wir in der Welt beob-
achten,“ erklärt Ulrike Paeper. „Umso
wichtiger ist es uns als Weltladen, mit
unseren Aktionen auch weiterhin ein Zei-
chen für globale Gerechtigkeit und die
Menschenrechte zu setzen. Daher freuen
wir uns im Rahmen unserer Ausstellung
auf den Austausch mit den Bürgerinnen
und Bürgern in Mosbach.“

Der Weltladentag ist der politische
Aktionstag der Weltläden. Er findet zeit-
gleich mit dem Internationalen Tag des
Fairen Handels statt.

i Info: www.weltlaeden.de/mosbach,
www.weltladen.de/kampagne

Am Rathaus wird eifrig gebaut
Fahrenbacher Gemeinderat vergab weitere Aufträge zur Sanierung des Verwaltungsdomizils für insgesamt 915 000 Euro

Von Uwe Köbler

Fahrenbach. Die Fah-
renbacher Gemeinde-
verwaltung ist umgezo-
gen und hat im Bürger-
zentrum ihr Übergangs-
domizil eingerichtet. Das
Rathaus steht seit weni-
gen Wochen leer, doch
Ruhe ist in der Ortsmitte
nicht eingekehrt. Die
Arbeiten zur Sanierung
und dem grundlegenden
Umbau des Verwal-
tungssitzes laufen auf
Hochtouren. Die Männer
der Firma Kispert mau-
ern fleißig am Anbau und
haben dieser Tage den
Fahrstuhlschacht beto-
niert. Der von Architekt
Berthold Nohe erstellte
Bauzeitenplan passt, und
so soll es in den nächs-
ten Monaten auch blei-
ben. Deshalb, so Bürger-
meister Jens Wittmann
bei der Begrüßung zur
öffentlichen Gemeinde-
ratssitzung, gelte es jetzt
schon, die nachfolgen-
den Gewerke in Auftrag
zu geben.

Bevor man aber dran
ging, Angebote zu ver-
gleichen, gab Wittmann
noch bekannt, dass sich das Gremium in
nicht-öffentlicher Sitzung entschlossen
hat, der örtlichen DRK-Gruppe die Be-
schaffungeinesmobilenEKG-Gerätesfür
rund 5000 Euro zu finanzieren.

Der Bürgermeister leitete dann zum
umfangreichen Vergabeteil über. Für den
Einbau der Fenster und Türen hatte die
Firma Roos in Lohrbach das günstigste
Angebot vorgelegt, das noch deutlich
unter der Kostenschätzung liegt. Die
Auftragsvergabe erfolgte ebenso ein-
stimmig wie die an die Firma Bindnagel
aus Mosbach für die Maler- und Stu-
ckateurarbeiten im Außen- und Innen-
bereich. Der Trockenbau wird Sache der
Firma Christ aus Krumbach, während die
Verlegung des Estrichs von der Firma
Fürst aus Mosbach erledigt wird. Beim
Estrich war eine deutliche Kostenstei-
gerung gegenüber den Planzahlen zu ver-
zeichnen, was aber schlichtweg an Mas-
senmehrungen liegt. Eventuell, so die

Anregung aus dem Gremium, könne die
Mitarbeit des Bauhofes hier zu Kosten-
senkungen beitragen.

Da war es natürlich erfreulich, dass
bei den nachfolgenden Vergaben der Sa-
nitär- und Heizungsarbeiten an den ört-
lichen Anbieter, die Firma Flicker, eine
deutliche Verringerung der Kosten zu
verzeichnen war. Die
Elektroarbeiten im neuen
Rathaus werden ebenfalls
von einem örtlichen
Unternehmen, nämlich der
Firma Wenninger, ausge-
führt. Bei diesem Gewerk
kam es wiederum zu einer Kostenstei-
gerung, was unter anderem mit den Auf-
bau einer Fotovoltaikanlage und einer
nachträglich geforderten Rauchwarn-
anlage begründet ist.

Insgesamt, so fasste der Bürgermeis-
ter die Vergabe der acht Gewerke zu-
sammen, habe man trotz der derzeit all-

seits zu verzeichnenden Preissteigerun-
gen und des sich nach oben verlagern-
den Preisniveaus kostentechnisch eine
Punktlandung hingelegt. Eingeplant
sind nach den gefassten Beschlüssen In-
vestitionen in Höhe von insgesamt
915 000 Euro, veranschlagt waren
914 000. Absolut kein Pappenstiel, aber

notwendig, so der Tenor im
Gremium und in den Zu-
schauerreihen.

Gebaut wird aber nicht
nur bei der Kommune, son-
dern auch im privaten Be-
reich, und so stimmte der

Gemeinderat dem Antrag einer Fahren-
bacherin zum Bau eines Tiny-Hauses zu.
Eine Wohnform, die angesichts der stei-
genden Baupreise sicher noch des Öfte-
ren das Gremium beschäftigen wird.

Öfter beschäftigt hat man sich in der
Vergangenheit auch schon mit der Co-
rona-Problematik. Aktuell seien etwa 40

Fälle in der Quarantä-
neliste der Gemeinde
verzeichnet. Wie schnell
das Virus sich ausbrei-
tet, spüre man aktuell
selbst, so der Bürger-
meister: Im Bauhof ist
derzeit nur noch ein Mit-
arbeiter einsatzfähig,
alle anderen befinden
sich in Quarantäne.

Von Ratsseite wurde
dann noch angeregt, auf
Höhe des Seniorenhei-
mes an der Wanderbahn
die Fläche rund um eine
Ruhebank zu pflastern,
damit die Erreichbar-
keit mit Rollatoren oder
Rollstühlen erleichtert
wird. Außerdem bat eine
Gemeinderätin darum,
die über die Gemarkung
verteilten Ruhebänke
über die Wintermonate
doch stehen zu lassen.
Das wolle man gerne tun,
wenn es die Beschaffen-
heit der Sitzmöbel zu-
lässt, versprach Jens
Wittmann.

Das papier- und zeit-
sparende Ratsinforma-
tionssystem war dann
ebenso noch ein Thema
wie die Irritation, die
eine Meldung im Pfarr-

blatt der katholischen Kirchengemeinde
auslöste. Darin wurde vermeldet, dass die
Gemeinde die Trägerschaft für den ka-
tholischen Kindergarten Robern über-
nehmen werde. Gespräche darüber gebe
eszwar, fürVollzugsmeldungenseiesaber
noch zu früh, so der Bürgermeister.

Abgeschlossen wurde der öffentli-
chen Teil der Gemeinderatssitzung mit
dem Hinweis des Bürgermeisters, dass
über das verlängerte Wochenende Ende
Mai eine Delegation aus aktiven und ehe-
maligen Mitarbeitern der Verwaltung,
Gemeinde- und Ortschaftsräten in die
Partnergemeinde Heiligengrabe reist, um
dort das 30-jährige Bestehen der Part-
nerschaft zu feiern. In Fahrenbach wird
das Jubiläum Anfang Oktober begangen.
Nur gut, so eine Gemeinderätin schmun-
zelnd, dass das Interesse an der Part-
nerschaft nicht so verblasst ist, wie die
Farbe auf den Partnerschaftsschildern an
den Ortseingängen.

Die Männer der Firma Kispert mauern bereits am Anbau und haben dieser Tage den Fahrstuhlschacht betoniert. Foto: Uwe Köbler

Punktlandung
bei den Kosten
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